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legt Von den RKegjerungen wırd gefordert diıe Friedensbe- hat der Öösterreichische Katholizısmus, WIC J -
Mehr Oftenheit wırd auchzuzulassen weıls intern beschaffen Wafl, SCIL Jahrzehnten viele Ze1E

Zugunsten der ethnıschen Volksgruppen verlangt ach chen ZESELZL So erster Stelle die
Kärntner Vorbild soll Ca kırchlicher Koordinierungsaus- Öösterreichischen Katholiken, die sıch während der Volks-
schuß tür alle Volksgruppen Osterreich gebildet Wer- erhebung Ungarn Jahr 1956 während des Prager
den Die „Perspektiven der Hoffnung sprechen sıch Frühlings Jahr 1968 und während der Polenkrisen
schließlich jeden Ausländerhafß und Antı- den etzten Jahren für 1N€ großzügıge Aufnahme VO  —
eEMIUSMUS AaUs, den Gastarbeitern oll der Erwerb der Flüchtlingen ausgesprochen haben Z 000 ungarısche,
Öösterreichischen Staatsbürgerschaft erleichtert werden 45 01010 tschechoslowakische und 000 polnısche Flücht-
Miırt diesen Forderungen die 95 allererst unNns selbst SC lınge kamen auf diese VWeıse nach ÖOsterreich Dazu sınd
richtet sınd“ der Katholikentag dıe große Linıe noch Hunderttausende sowJetischer Juden zählen, dıe
des österreichischen Katholizismus tort Und WIC schon über Wıen als Schlupfloch den Westen gelangten.
bisher wırd innerkiırchlichen Streitfiragen auch Osterreich ıIST auf diese Weiıse Hoffnung für viele
wıeder 1N€ gemäfßigt tortschrittliche Lıinıe vertreten So verfolgte Menschen ı Osten yeworden. Dıie Hılte wurde
heifßt dem VO Bischöfen etzter Mınute noch aber nıcht 1U AdS1V, sondern auch aktıv gewährt Durch
vorsorglıch abgeänderten Abschnitt über die Erau dafs tinanzielle Miırttel, Bücher un Zeıtschriften, dıe über
dem Wunsch nach stärkerer Einbindung der Frauen die Osterreich ı die kommunistisch regıerten Länder gelang-
Seelsorge un Liturg1ie Rechnung Lragen SCI „Die der- ten un gelangen. Als neutrales Land biıetet Osterreich
ZEe1IL gegebenen Möglıchkeiten sollen ausgeschöpft 1T1WEe1NL- viele Möglıchkeıiten für unverdächtige persönlıche Kon-

Möglıchkeiten des kırchlichen Dıienstes für Frauen takte Systematısch ausgebaut wurden diese Kontakte
ETrNEUL geprüft werden auch allen Ostkirchen
Der DPassus hinsıchtlich der Geschiedenen und Wiederver- Der Papst wırd diese Gelegenheiten sıcher nıcht UuNSC-
heirateten 1ST nach der ntervention der Bischöfe noch vıel lassen Er wırd das kann INna  s schon heute MItL ZzZi1eMmM-

vorsichtiger ausgefallen „SIe sollen erleben können lıcher Sıcherheit Sapcn, VO Wıen 4aUS den europäischen
das Dokument des Katholikentages 83, „dafß S1E Kontinent aufrufen, aller Spaltungen

unserer Gemeinschaft gehören Einheit suchen Denn, Kardınal Könıg
Es 1ST nıcht ErWarten, da{fß sıch daran die (Gemüter EeNL- Vorjahr be1 dem Europäischen Bischofssymposium
zünden werden ohl aber 1SL möglıch da{fs die Rom WENNn dıe Kırche VO Europa spricht SIC nıcht
geschichtsbewußte Gestalt desJ Papstes den Kas das Europa der Miılıtärblöcke, auch nıcht das Luropa der
tholikentag Wıen dazu benützen wiıird über die Wırtschaftsgemeinschaft oder der Freihandelszone SOI -
Stunde und den Tag hınaus VO  e der Mıtte Europas 4US dern „das anz Europa das durch dıe christliche Mıiıssı1o0-
NEUEC Inıtıativen sSseLZEN ZUuUr Überwindung der Spal- NICFUNG 11 Einheit ıldete VO Portugal bıs
Lung uUunNnseres Kontinents beizutragen In dieser Rıchtung Zral VO Island bıs Malta Frıitz Csoklich

Verständigung uber Luther
Eine katholisch lutherische Erklärung zu Lutherjahr
Bereıits Junı Heft (S 286) haben wr auf das Mıtte Maı Während Jahrhunderten wurde Luther auf N-
veröffentlichte Wort der (zemeinsamen römisch atholi- Weıse beurteilt Für Katholiken WAar lange eıt
schen/evangelisch Iutherischen Kommuissıon anläßlıch des der Inbegritff des Häretikers Es wurde ıhm vorgewortien,
500 Geburtstages Martın Luthers hingewiesen egen der die eigentliche Ursache der abendländischen Kırchenspal-
Dokumentationen über dıe bischöflichen Friedenshirtenbriefe Lung SCIMN Auf evangelischer Selite begann schon

/uniı und Juli-Heft önnen XLr den Wortlaut der Erklä- Jahrhundert die Glorifizierung Luthers als Glaubens-
VUNg, dıe rangmdßıg UN. öÖkumeniısch den wichtigsten des held der nıcht selten 1N€ nationalıstische Heroisıe-
Luther Jahres gehört PrsE hier wiedergeben runs hınzukam Vor allem aber wurde Luther häufig als

Stitter Kırche verstanden
IX  E Vom Streiıt zur Versöhnung Mıiıt der Jjeweılıgen Beurteijlung Luthers WAar auch das

Urteil über die andere Kırche verbunden Man bezichtigte
In diesem Jahr sıch MSEGETIE Kırchen des sıch g  S  U des Abtfalles VO rechten Glauben un

500 Geburtstages Martın Luthers Weder die evangelı- der wahren Kırche
sche noch die katholische Christenheit annn der G2e: Im Raum der retformatorischen Kıirchen und Theolo-
stalt und der Botschaft dieses Menschen vorbeigehen An IC wurde SEIT dem Begınn uUuNseTec>S Jahrhunderts Luther
der Schwelle Z Neuzeıt hat Luther die Entwicklung der NECU erschlossen Bald danach beginnt auch katholischer-
Kıirchen- oz1ıal- und Geıistesgeschichte bıs heute EeNL- ME sıch ıntensıvierende Beschäftigung MILC der Der-
scheidend mıtbestimmt SO  - und dem Werk Luthers S1e hat beachtliche
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wıissenschaftliche Beıträge Zu  S Reforniations- und I Schriftt als trohe Botschaft, als „Evangelıum“ Es öffnete
therforschung erbracht un: In Verbindung mıt der wach- sıch für ihn, W1€e „dıe Tür ZU Paradies“.
senden ökumenischen Verständigung einer posıtıveren Durch seıne Schriften, WI1e€e auch 1ın seiner Verkündi-
katholischen Schau Luthers den VWeg bereıtet. Überkom- Sung und Lehrtätigkeit wurde Luther Zeuge dieser betfrei-
MENC, VO  —_ Polemik Lutherbilder tLreten auftf enden Botschaft Als „Lehre VO  —_ der Rechtfertigung des
beıden Seıten zurück. Man beginnt, ıh gemeınsam als Sünders durch den Glauben alleın“ WAar S1e die Orlentlie-
Zeugen des Evangelıums, Lehrer 1im Glauben und Ruter rende Mıtte selınes theologischen Denkens und seiner
ZUr geistlıchen Erneuerung würdıgen. Schriftauslegung. Menschen, deren Gewlssen der

7Zu dieser Sıcht hat dıe 450 Jahresfeier der ©oOn- Herrschaft VO  — Gesetz und Menschensatzungen gelıtten
fess1i0 Augustana (1980) wesentlich beigetragen. Dieses hatten und dıe geängstigt angesıchts ıhres Versa-
Bekenntnis 1St ohne Luthers DPerson und Theologıe nıcht SCNS und In der Sorge ihr eEWw1gES Heıl,;, konnten 1im
enkbar. Die Einsıcht, da{fß die Contessio Augustana „eıne Glauben das Evangelıum der befreienden Zusage yÖLt-
Übereinstimmung in zentralen Glaubenswahrheiten“ Z7W1- lıcher Gnade gewnß werden.
schen Katholiken und Lutheranern wıderspiegelt (Papst Geschichtliche Forschungen haben erwıesen, daß sıchJohannes Paul ITL., 1980; Exekutivkomitee des Luthe- schon In den Religionsgesprächen der Reformationszeitriıschen Weltbundes, hılft, auch wesentliche FEın- iıne Verständigung ın diesem Hauptanlıegen Luthers ab-siıchten Luthers gemeınsam bejahen. zeichnete. Jedoch fand diese Verständigung auf beiden

Luthers Ruf ZUr Retorm der Kırche, der eın Ruftf Z Seıten keine wiıirklıche Aufnahme und wurde wıieder durch
Bufse WAar, ergeht weıter uns Er ordert uns auf, das Polemik verdeckt un unwırksam gemacht.
Evangelıum 1C  /a hören, die eıgene Untreue gegenüber 1l In WNSGCTETr eıt haben evangelısche und katholische
dem Evangelıum erkennen und glaubwürdıg be- Lutherforschung ebenso WI1€e bıbelwissenschaftliche Stu-
ZCUBECN. Das ann heute nıcht geschehen, ohne auf die dıen in beıiden Kırchen den Weg AA Verständigung 1mM
dere Kırche und ihr Zeugnıi1s achten, Versöhnung mıt zentralen Anlıegen der Luther’schen Reformation eröff-
ıhr suchen und überkommene Feindbilder aufzugeben. ne  — uch die Einsicht ın die geschichtliche Bedingtheıit

uUunserer Sprach- un Denktormen hat dazu beigetragen,
da{fß Luthers Denken, gerade ıIn Gestalt der Rechtterti-euge des Evangeliıums gungslehre, 1mM katholischen Bereich weıthın als ıne leg1-

In seiıner Kritik verschiedenen Aspekten der theolog1- time Form christlicher Theologie anerkannt wırd. Unter
schen TIradıtion un des kirchlichen Lebens seiner eıt Wiıederaufnahme dessen, W as schon 1972 VO  —$ katholi-
verstand Luther sıch als euge des Evangelıums: als „ schen un lutherischen Theologen gemeınsam testgestellt

Herrn Jesu Christi unwürdiıger Evangelıst . Er be- worden WAar („Das Evangelıum und dıe Kirche”), heißt
rief sıch auf das apostolische Schriftzeugnis, dessen In der katholisch /lutherischen Stellungnahme zZzUu Augs-
Auslegung un: Verkündigung als „Doktor der Heılıi- burgischen Bekenntnis: „In der Lehre VO  — der Rechtfterti-
SCH Schrift“ verpflichtet WAar Bewußt stand auf dem ZUuNg, die für die Reformation VO entscheidender
Boden des altkirchlichen Bekenntnisses 7Z10 10 Dreieinigen Bedeutung WAar, zeichnet sıch eın weıtreichender Onsens
Gott und Christiı DPerson und Werk und sah INn diesem ab Alleın A4US Gnade und 1mM Glauben die Heılstat
Bekenntnis eınen verbindlichen Ausdruck der biblischen Christı, nıcht auf Grund unseres Verdienstes, werden WIr
Botschaft Be1 seinem retormatorischen Rıngen, das ihm VOoO  — Gott ANSCHOMMEC un empfangen den Heılıgen
iußere Anfeindungen und innere Anfechtung brachte, Geıist, der NSere Herzen und un befähigt und
tand Gewißheit und TIrost darın, dafß VO  —_ der Kıirche uns»s aufruft Werken („Alle einem Chri-

Studium und Lehre der Heılıgen Schrift berutfen WAar StEUSI
In dieser Überzeugung fühlte sıch VO Herrn der Kır- Als Zeuge des Evangelıums verkündıgte Luther dieche selbst bıblısche Botschafrt VO (sottes Gericht und Gnade, VO

Im Bewußtsein seıner Verantwortung als Lehrer un Ärgernis und VO der Kraft des Kreuzes, VO  = der Verlo-
Seelsorger und zugleıich In der Sıtuation persönlıch ertah- renheit des Menschen und (sottes Heılstat. Als „UNSCICS

Glaubensanfechtung tführte iıhn dıe intensıiıve Be- Herrn Jesu Chrıstı unwürdiger Evangelıst” weIlst Luther
schäftigung mi1t der Heılıgen Schrift einer Wıederent- VO:  - sıch selbst fort, uns unausweichlicher mıiıt
deckung der Barmherzigkeit (Gottes inmıtten der Ängste dem Zuspruch und dem Anspruch des VO  — ihm bezeugten
und Ungewißheiten seıner Zeıt! Dıiese „reformatoriısche Evangelıums konfrontieren.
Entdeckung” estand nach Luthers Selbstzeugnıi1s darın,
daß die Gerechtigkeit (sottes 1m Lichte VO Röm 1 on un Kirchenspaltungals schenkende Gerechtigkeıit erkannte, nıcht als die tor-
dernde Gerechtigkeıt, die den Sünder verurteılt. „Der Ge- Luthers Auffassung und Verkündigung VO  = der
rechte ebt 4US dem Glauben“ ebt 4US der Rechtfertigung alleın durch den Glauben gerlet In Kon-
Barmherzigkeit, dıe (sott durch Christus schenkt. In die- flikt mıt damalıgen Frömmigkeıitsformen, die die schen-
ser Entdeckung, die beım Kırchenvater Augustın bestä- kende Gerechtigkeıit (sottes verdeckten. Luther verstand
tigt fand, erschlofß sıch ıhm diıe Botschaft der Heılıgen seınen Eınspruch dagegen als In Übereinstimmung mMIıt der
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Lehre der Kırche, Ja als hre Verteidigung. Jeder Gedanke uTnanme der reformatorischen

1ne Trennung VO der Kirche lag ıhm tern, Ja wurde Anliegen
VO ıhm schart zurückgewılesen. Jedoch tand se1ın Anlıe-
SCNH beı den kırchlichen und theologischen Instanzen In 18 Dıie lutherischen Kırchen durch Jahrhunderte
Deutschland und dann auch In Rom eın Verständnıis. hindurch bemüht, Luthers theologische und geistliche
Dıie Jahre nach den „ Thesen“ VO  —_ S0 v Einsichten bewahren. Dabei sınd Luthers Schriftften
wachsender Polemik gepragt. Be1 den sıch verschärfenden nıcht alle In gleichem Mai{(fie ıIn den lutherischen Kırchen
Auseinandersetzungen mündeten dıe primär geistlıchen wırksam geworden. Ofrt estand dıe Tendenz, selinen p —
Anlıegen Luthers ımmer wıeder In die rage nach der lemischen Außerungen gegenüber seinem pastoralen un
kırchlichen Autorıität eın und wurden zudem VO  _ politi- theologischen Schrifttum den Vorrang geben. pez1-
schen Machtfragen überlagert. Nıcht durch Luthers fisch kirchliche Bedeutung kommt denjenıgen Schriften
Evangelıumsverständnıis als solches, sondern durch die Luthers Z die den Rang VO  —_ Bekenntnisdokumenten CI-
kırchlichen und politischen Auswirkungen der reformato- hıelten. Unter diesen nehmen seıne beıiden Katechismen
rischen ewegung kam Konftftlikt und Kırchenspal- iıne besondere Stellung 1im Leben der: Kirchen eın S1e
Lung. sınd zugleıch gyeeı1gnet, mıiıt der Conftessio Au-

Als Luther mıt dem ann bedroht und ZUuU Wıiderruf gustana dem ökumenischen Gespräch als Grundlage
dienen.für 1hn wesentlicher Überzeugungen aufgefordert wurde, Das Erbe Luthers hat jedoch 1MmM Laufe der Geschichtesah darın die Weıgerung der kirchlichen und weltlichen auch mancherle;j Verkürzungen und Verzerrungen erfah-Autorıtäten, sıch miıt seıiner theologischen Argumentatıon ITIenNnauseinanderzusetzen. Der Streıit verlagerte sıch mehr und

mehr auf dıe rage nach der etztverbindlichen nstanz In die Bıbel wurde zunehmend VOoO  — ihrem kırchlichen
Kontext isolıert, und hre Autorität wurde durch dıeFragen des Glaubens. In dieser Auseinandersetzung be-

rief sıch Luther auf die Schrift und bezweıfelte, da{ß alle Lehre VO der wörtlichen Inspıration lehrgesetzlıch
mißverstanden;Lehrentscheidungen der Päpste und der Konzile tür das

Gewı1issen bindend selen. Gleichwohl schlofß Luther die Luthers Hochschätzung des sakramentalen Lebens
ging In der Aufklärung und 1mM Pietismus weıtgehendBetonung des „sola scrıptura und der Klarheiıt der Schrift verloren;In Anerkennung der altkirchlichen Bekenntnisse und die

Beachtung der schriftgemäßen Tradıtion eIn. In allem Luthers Sıcht des Menschen als Person VOT Gott wurde
individualıstisch mifßdeutet:;Streıit vertraute aut die Verheißung, da{fß Gott seıne Kır-

che ıIn der Wahrheit erhält. dıe Rechtfertigungsbotschaft wurde zuweılen durch
Moralısmus verdrängt;

In dem Madße, WI1€E der Wıderstand der kırchlichen seine Vorbehalte gegenüber einer kirchenleitenden
Autorıitäten wuchs, verschärtte sıch auch Luthers polem1- Rolle polıtischer Autoritäten verstiummtien auf lange
sche Haltung. Der apst wurde als „Antichrıist“ VCIWOTI- Zeıt;
ten, dıe Messe als „Abgöttereı1” verurteılt. Andererseıts seiıne Lehre VO den Wwel Herrschaftsweisen (sottes
wurden Luther und seiıne Anhänger als Häretiker hinge- („Zwei-Reiche-Lehre“) wurde als ıne Legıtimatıion für
stellt und gelegentlıch des Abtfalls VO Glauben be- den Verzicht auf soz1ıale und polıtische Verantwortung
zıchtigt. Dıie Hoffnung, auf dem Reichstag In Augsburg der Kirche mıißbraucht.

Be1 aller Dankbarkeit für Luthers Wırken wıssen dıe(4550) einer Einıgung kommen, erfüllte sıch nıcht.
In der iıhm entgegengebrachten Ablehnung sah Luther lutherischen Kırchen heute dıe renzen selner DPerson
Zeichen der sıch nähernden apokalyptischen eıt Aus der und seınes Werkes ebenso WI1e€E manche negatıven Aus-
Haltung gegenseıltıger Verurteillung schien ıhm keın Weg wirkungen seınes Handelns. Sıe können Luthers polem1-
zurückzuführen. sche Auställe nıcht gutheißen; S$1€e erschrecken VOT den

Luther wurde VO  S sehr verschiedenen Gruppen und antıjüdıschen Schriften des alten Luther; S$1e sehen, da{fß
seın apokalyptisches Bewußfltsein ıh 1m Zusammen-Strömungen In Kırche und Gesellschaft be] der Vertol-

SUuNs ihrer spezıfıschen Interessen ıIn Anspruch NO  - hang selıner Stellungnahmen Papsttum, Täutferbewe-
SUunNng und Bauernkrieg Verurteilungen geführt hat, dıe

1116  _ (antıklerıkale, revolutionäre und enthusıastiısche
Bewegungen). Er selbst hat sıch dagegen gewehrt. Den- sS$1e nıcht übernehmen vermÖögen. uch sınd ZEWISSE

Schwächen des evangelıschen Kirchenwesens oftenbar g..noch hat seın Bıld adurch manch negatıve rägungen CI- worden, besonders seine Einordnung in das staatlıche (Ge-fahren, die bıs In die heutige eıt nachwirken. füge, die Luther selbst treilich Nnu  — als Notlösung
Diese geschichtlichen Vorgänge lassen sıch nıcht verstanden wıIssen wollte.

Für dıe römisch-katholische Kırche und hre Ent-rückgängıg und ungeschehen machen. Wır können hre
negatıven Folgen jedoch aufarbeiten, indem WIr deren Ur- wıcklung se1lIt der Retormatıon War In mancherle1 Hınsıcht
sachen ergründen und schuldhaftes Versagen eingeste- die Abwehrhaltung gegenüber Luther und seinem Denken
hen Letztlich aber werden die Folgen OTST dann geheılt bestimmend: ngs VOT eiıner Verbreitung kirchlich nıcht
se1n, die posıtıven Anlıegen der Retormatıion g.. genehmigter Bıbelausgaben, zentralistische Überbeto-
meınsam VO uns aufgenommen werden. NUunNng des Papsttums und Einseitigkeiten ın Theologıe und
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Praxıs der Sakramente kennzeichneten einen bewußt BC- matısche Konstitution über die Kırche, und De-
genreformatorischen Katholizismus. Andererseits wurde kret über das Laı1enapostolat, 2—4);

der Eıinsatz für das Recht der Person auf Freiheit ıIn1m Zuge der trıdentinıschen Reformbemühungen auch
manchen Anlıegen Luthers Rechnung gEN, eLwWa lıg1ösen Dıngen (Erklärung über die Religionsfreiheit).
durch die Erneuerung der Predigt, Intensivierung der Ka- uch andere Forderungen, die Luther seinerzeıt -
techese oder Betonung der augustinıschen Gnadenlehre. hoben hatte, können angesichts der heutigen katholischen

In unserem Jahrhundert zunächst 1mM eutsch- Theologie und kırchlichen Praxıs als ertüllt gelten: der
sprachigen katholischen Bereich iıne intensiıve Neube- Gebrauch der Volkssprache In der Liturgıe, dıe Möglıch-
sınnung auf Luthers DPerson und seın retormatorisches eıt der Kommunıon beıiderlei Gestalt und die Er-
Anlıegen eın Man erkennt die Berechtigung selnes retor- der Theologie und Felier der Eucharıistie.
matorischen Bemühens angesichts der Theologıe und der
kirchlichen Mißstände selner eıt un sıeht, da{fß gerade ermacntnıs un Auftragseıne retormatorische Grunderkenntnis die in Christus
ohne Verdienst geschenkte Gerechtigkeit keines- Es 1St uns heute möglıch, gemeınsam VO  . Luther
WCD>D 1mM Wıderspruch steht ZUr genuıln katholischen Ira- lernen. ABr INas uns darın gemeınsamer Lehrer se1ın, dafß
dıtıon, WI1€e s1e LWAa beIi Augustın und Thomas VO  — Aquın Gott Gott leiıben mMuUu und da{fß 1SETE wichtigste

menschliche Antwort absolutes Vertrauen und die nbe-begegnet.
23 Diese TNECUC Eınstellung Luther, der seiıner eıt tung (sottes leiben hat“ (Johannes Kardınal Wıille-

brands).mıiıt dem annn belegt wurde, spiegelt sıch wıder In dem,
W as Johannes Kardınal Wıllebrands auf der Fünften oll- Als Theologe, Prediger, Seelsorger, Liederdichter und
versammlung des Lutherischen Weltbundes „Wer Beter hat Luther 1n ungewöhnlıcher geistlıcher Kon-
möchte heute leugnen, da{ß Martın Luther iıne tief relı- zentratıon dıe biblische Botschaft VO Gottes schen-
Z1ÖSE Persönlichkeit WAar, da{ß In Ehrlichkeit und Hın- kender und befreiender Gerechtigkeıt He  — bezeugt und
yabe nach der Botschaft des Evangelıums torschte? Wer zZzu Leuchten gebracht.
vermöchte verneınen, da{ß C: obwohl die Römisch- Luther verwelst uUuns auf die Priorität des Wortes (sottes

1mM Leben, Lehren und Dıenen der Kırche.katholische Kıirche un: den Apostolischen Stuhl be-
drängte darf der Wahrheit BCH nıcht VOCI- Er ruft uns einem Glauben, der unbedingtes Ver-
schweigen eınen bemerkenswerten Besıtz des alten ka- trauen dem (zott LSt, der 1mM Leben, Sterben und Auf-
tholischen Glaubens beibehalten hat? Ja, hat nıcht das erstehen se1nes Sohnes sıch als der unNns ynädıge (JOtt
Z weıte Vatıiıkanische Konzıl selbst Forderungen eingelöst, erwıiesen hat
die nier anderem VO artın Luther ausgesprochen WOT- Er lehrt Uuns, dıe Gnade als personhafte Beziehung (30t-
den sınd und durch die Nun manche Aspekte des christlı- LEeS Menschen verstehen, die keine Bedin-
chen Glaubens und Lebens besser um Ausdruck Sung geknüpft 1St und treı macht VOT (sott und tür den
kommen”? Dıies aller Unterschiede auszusprechen, 1St Dienst Aalllı Nächsten.

Er bezeugt UunNns, da{fß menschliches Leben alleın durchein Grund großer Freude und Hoffnung.“
7u den FEinsichten des Zweıten Vatikanıischen Kon- (Jottes Vergebung Grund und Hoffnung erhält.

ZzUls, ıIn denen INa  _ ıne Aufnahme Luther’scher Anlıegen Er ruft dıe Kırche dazu auf, sıch ständıg VO Wort
sehen kann, gehören um Beıispıiel: Gottes lassen.

die Herausstellung der mafßgeblichen Bedeutung der Er lehrt unNs, dafß die Einheıt Im Notwendigen Verschie-
Heilıgen Schrift für Leben und Lehre der Kirche (Dog- denheiten der Gebräuche, der Ordnungen und der
matısche Konstitution über dıe gyöttlıche Offenba- Theologıe erlaubt.
rung); Er zeıgt uns als Theologe, WI1e€e dıe Erkenntnis er
die Beschreibung der Kırche als „Volk Gottes“ (Dog- Barmherzigkeıt (sottes sıch NnUu dem Betenden und Me-
matische Konstitution über die Kırche, Kap I1); dıtıerenden erschlıiedfst, den der Heılıge Geilst VO  - der
die Bejahung der ständıgen Erneuerungsbedürftigkeıt Wahrheıt des Evangelıums überzeugt und alle
der Kırche 1n iıhrer geschichtlichen Exıstenz (Dogmatı- Anfechtungen 1n dieser Wahrheıit erhält und stärkt.
sche Konstitution über die Kırche, S3 Dekret über den Er mahnt uns, da{fß Versöhnung und christliche (Je-
Okumenismus, 6); meıinschaft LL1ULT dort geben kann, INa  — dem „Mals-

stab des Glaubens“ WI1E€e dem „Maßstab der Liebe“ tolgt,die Bekräftigung des Bekenntnisses zZzu Kreuze Jesu
Christı und seiıner Bedeutung tür das Leben des einzel- „dıe L1LUTLE das Beste VO  —$ jedem denkt und nıcht argwöh-
N  = Christen WI1€E der Kırche insgesamt (Dogmatische nısch st, alles (sute VO  - dem Nächsten gylaubt undDokumentation  385  Praxis der Sakramente kennzeichneten einen bewußt ge-  matische Konstitution über die Kirche, 10 und 11; De-  genreformatorischen Katholizismus. Andererseits wurde  kret über das Laienapostolat, 2—4);  — der Einsatz für das Recht der Person auf Freiheit in re-  im Zuge der tridentinischen Reformbemühungen auch  manchen Anliegen Luthers Rechnung getragen, etwa  ligiösen Dingen (Erklärung über die Religionsfreiheit).  durch die Erneuerung der Predigt, Intensivierung der Ka-  25. Auch andere Forderungen, die Luther seinerzeit er-  techese oder Betonung der augustinischen Gnadenlehre.  hoben hatte, können angesichts der heutigen katholischen  22. In unserem Jahrhundert setzt — zunächst im deutsch-  Theologie und kirchlichen Praxis als erfüllt gelten: der  sprachigen katholischen Bereich — eine intensive Neube-  Gebrauch der Volkssprache in der Liturgie, die Möglich-  sinnung auf Luthers Person und sein reformatorisches  keit der Kommunion unter beiderlei Gestalt und die Er-  Anliegen ein. Man erkennt die Berechtigung seines refor-  neuerung der Theologie und Feier der Eucharistie.  matorischen Bemühens angesichts der Theologie und der  kirchlichen Mißstände seiner Zeit und sieht, daß gerade  V. Vermächtnis und Auftrag  seine reformatorische Grunderkenntnis — die in Christus  ohne unser Verdienst geschenkte Gerechtigkeit — keines-  26. Es ist uns heute möglich, gemeinsam von Luther zu  wegs ım Widerspruch steht zur genuin katholischen Tra-  lernen. „Er mag uns darin gemeinsamer Lehrer sein, daß  dition, wie sie etwa bei Augustin und Thomas von Aquin  Gott stets Gott bleiben muß und daß unsere wichtigste  menschliche Antwort absolutes Vertrauen und die Anbe-  begegnet.  23. Diese neue Einstellung zu Luther, der zu seiner Zeit  tung Gottes zu bleiben hat“ (Johannes Kardinal Wille-  brands).  mit dem Bann belegt wurde, spiegelt sich wider in dem,  was Johannes Kardinal Willebrands auf der Fünften Voll-  — Als Theologe, Prediger, Seelsorger, Liederdichter und  versammlung des Lutherischen Weltbundes sagte: „Wer  Beter hat Luther in ungewöhnlicher geistlicher Kon-  möchte heute leugnen, daß Martin Luther eine tief reli-  zentration die biblische Botschaft von.Gottes schen-  giöse Persönlichkeit war, daß er in Ehrlichkeit und Hin-  kender und befreiender Gerechtigkeit neu bezeugt und  gabe nach der Botschaft des Evangeliums forschte? Wer  zum Leuchten gebracht.  vermöchte zu verneinen, daß er, obwohl er die Römisch-  Luther verweist uns auf die Priorität des Wortes Gottes  im Leben, Lehren und Dienen der Kirche.  katholische Kirche und den Apostolischen Stuhl be-  drängte — man darf es der Wahrheit wegen nicht ver-  Er ruft uns zu einem Glauben, der unbedingtes Ver-  schweigen — einen bemerkenswerten Besitz des alten ka-  trauen zu dem Gott ist, der im Leben, Sterben und Auf-  tholischen Glaubens beibehalten hat? Ja, hat nicht das  erstehen seines Sohnes sich als der uns gnädige Gott  Zweite Vatikanische Konzil selbst Forderungen eingelöst,  erwiesen hat.  die unter anderem von Martin Luther ausgesprochen wor-  Er lehrt uns, die Gnade als personhafte Beziehung Got-  den sind und durch die nun manche Aspekte des christli-  tes zum Menschen zu verstehen, die an keine Bedin-  chen Glaubens und Lebens besser zum Ausdruck  gung geknüpft ist und frei macht vor Gott und für den  kommen? Dies trotz aller Unterschiede auszusprechen, ist  Dienst am Nächsten.  !  Er bezeugt uns, daß menschliches Leben allein durch  ein Grund großer Freude und Hoffnung.“  24. Zu den Einsichten des Zweiten Vatikanischen Kon-  Gottes Vergebung Grund und Hoffnung erhält.  zils, in denen man eine Aufnahme Luther’scher Anliegen  !  Er ruft die Kirche dazu auf, sich ständig vom Wort  sehen kann, gehören zum Beispiel:  Gottes erneuern zu lassen.  — die Herausstellung der maßgeblichen Bedeutung der  I  Er lehrt uns, daß die Einheit im Notwendigen Verschie-  Heiligen Schrift für Leben und Lehre der Kirche (Dog-  denheiten der Gebräuche, der Ordnungen und der  matische Konstitution über die göttliche Offenba-  Theologie erlaubt.  rung);  Er zeigt uns als Theologe, wie die Erkenntnis der  die Beschreibung der Kirche als „Volk Gottes“ (Dog-  Barmherzigkeit Gottes sich nur dem Betenden und Me-  matische Konstitution über die Kirche, Kap. II);  ditierenden erschließt, den der Heilige Geist von der  die Bejahung der ständigen Erneuerungsbedürftigkeit  Wahrheit des Evangeliums überzeugt und — gegen alle  der Kirche in ihrer geschichtlichen Existenz (Dogmati-  Anfechtungen — in dieser Wahrheit erhält und stärkt.  sche Konstitution über die Kirche, 8; Dekret über den  Er mahnt uns, daß es Versöhnung und christliche Ge-  Ökumenismus, 6);  meinschaft nur dort geben kann, wo man dem „Maß-  stab des Glaubens“ wie dem „Maßstab der Liebe“ folgt,  die Bekräftigung des Bekenntnisses zum Kreuze Jesu  Christi und seiner Bedeutung für das Leben des einzel-  „die nur das Beste von jedem denkt und nicht argwöh-  nen Christen wie der Kirche insgesamt (Dogmatische  nisch ist, alles Gute von dem Nächsten glaubt und ...  Konstitution über die Kirche, 8; Dekret über den Öku-  jeden Getauften einen Heiligen nennt“ (Luther).  menismus, 4; Pastorale Konstitution über die Kirche  27. Vertrauen und anbetende Demut vor dem Geheimnis  und die Welt von heute, 37);  der Barmherzigkeit Gottes sprechen aus Luthers letztem  das Verständnis der kirchlichen Ämter als Dienst (De-  Bekenntnis, das als sein geistliches und theologisches Ver-  kret über die Hirtenaufgabe der Bischöfe in der Kirche,  mächtnis Wegweisung auch für unser gemeinsames Su-  16; Dekret über Dienst und Leben der Priester);  chen nach der einenden Wahrheit sein kann: „Wir sınd  — die Betonung des Priestertums aller Getauften (Dog-  Bettler. Das ist wahr.“Konstitution über die Kırche, ö5 Dekret über den Oku- jeden Getautten eiınen Heılıgen nennt“ (Luther)
men1smus, 4; Pastorale Konstitution über die Kıirche Vertrauen und anbetende Demut VOT dem Geheimmnis
und die Welt VO  — heute, SE der Barmherzigkeit (sottes sprechen aUuUSs Luthers etztem
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